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Im Auftrag des erkrankten GeneralIdrektors der Bayerischen

Staatsb ibli otnek und im Namen ihrer samtlchen Beamten und Angeste 114

ten bringe üch dem Langähr igen hochverdenten leiter unsrer BPILIoO-

thek unsere letzten ehHrerbe tagen Ine und lTege diesen Rranz a1s

2zechen unseres dankbaren de denkens am Grabe nieder.

44 Jahre hat der He imgegangene im Bayerischen Bäblotheksdlenst ge-

vwirkt,nieht veniger als — davon als beſter der beſden größten Biübläo—

theken des Landes, de beſde zugle Ich zu den größten Bäblüotheken der

VeTt genören. Die se zahlen, dſese Tatsachen aIIein bevwe üsen däe nientig-

Kke it se Iner Lebensarbeit.

Ihm var schon in hqungen Jdahren beschieden, zeſgen z2u dürfen, vas er

le Iſsten Konnte .Als 2534hrger in die Staatsbiblothek e Inge tre ten

rurde er schon sIs 304Nνger zur Leütung der Uiversitäatsbiblothek

berufen,.Var diese bis dahin von Frofessoren der Univers itât, darunter

GeLehrten ersten Ranges, ĩm Nebenamt vervaltet worden, so var er der

ers de, dem hre Leitung —— ————— Leben

2z08 in das alte Institut,neue Le SeSSACe vurden geschaffen, die Benutzung

rle ſchtert. Der PrSOIS zeigte sich bald in der ste igenden Benutzung;

aber 2 it und Rraft zur Aufbau-und Reformarbeit mußte mühsam gefun-

den verden neben der erdrückenden Fülle täglcher Eene——

auch dem letenden Beaemten nicht erspart blieb in e iner Zeüat, In der

unsere BIbIIotheken noch keſne technüschen HAITFSMICCeL, qa nicht e in-

ma] dae heute unentbehrlehe Interstutzung durceh dae Rraſte des mitte

Leren DienstesKannten.

In den 16 Jahren, in denen Dr, Schnorr von Carolsfeld die Vniversi—

tatsbibliothex-se Ist die gröbte Vniversütätsb blothek des Deutschen

Re ches-letoto,hat er die Crundlagen geLegt, auf denen se Ine Nachfol—

ger mäat reſcheren MitteIn diese BIblIothek zu ihrer heutigen EBöhe

führen Konnten.Er net s Ich daruüber hinaus das vertrasuen des gesamten

Lehrkörpers der Univers itat und die sufrichtäge Freundschaft vieler



seiner Mitgleder ervworben: ein Bes,der In seInem sPAteren r—

Ren —— ue usε auceh für die Staatsbblothek von

größtem ſerte vear.

Denn an die Staatsbiblothek,von der exr susgegangen war, zog es

inn zurück.Als im Jdahr 1900 ihr zweter Beamter,unser gütiger alter

OberbpPLiothekar Aumer in hohem Alter in den Ruhestand treat, wurde

der damalIge Oberbibliothekar von Schnorr 2zu se inem MNachfolger und

damit zum telIvertreter des Direktors ernannt: nSemand zweüfeTte,

datß mit dieser Ernennung das Recht der Nachfolge verbunden se ĩ.

Rascher als zu ervarten var,urde er zu aãa eser Nachfolge berufen,

als schon im nchsten Jahr Gehe imrat von Laubnanm dqureh einen plötz-

Iichen Tod abberufen vurde. Das BErbe, das erxr antrat, var schwer. Dae

drei gröbten Sorgen, dlie er àa18 Erbe vorfand,de um Organüsatuon

und Personal,um das Haus und um die vermehrung der Bestönde haben

dle zuanzig ahre se iner Amtsfnmnrung als Direktor, später als Gene-—

raTdſrektor susgefurt. r

Die letzten Jahre der Laubnuannischen Amtsführung hatten starke us-

dehnung der aufgaben und der Benutzung der Bäblothek gebracht; zu-

gle Ich hatte die erschutterte Gesundheat Laubmanns es inm e

schwerer gemaqht, den berblck uber alle LBinzeIheiten in e inem un-

uübe IChtIICh gewordenen Isus zu bebaten. Noch zu Laubnanus Leẽbzei-

ten, aber unter eutsche idender Mitwürkung Schnorris wurde dae neue

Vervaltungsordnung geschaffen, durehn die Persichtrnchke it sor

nung hergestelIIt wurde und die bus heute de GCrundlage des inneren

bebens unseres Hauses gebleben ist.BaId folgte die Einstel Tung weübp-

Tcher Arbe iItskräfte des mitthleren Diens tes, später dae Rege Lung der

vorbiIdung,Prufung und Anste IIung des gesemten müttleren Denstes;

darüber hinaus gaben die viederholtene—

gebungen düe Möglüchke it, die Lage aIIer Beamten zu verbessern,nenn

auch besonders für unsere oſfſ—ει—)Jnten nooh nicht alle 2eLe erro ient

werden RKonnten.
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Dae 2zwe ĩte sorge bere tete unser prachtvolles, aber veraIte tes

Gebsâude, Set 1900 hatte e ine Reihe innerex Umbsuten mancherleãâ

verbeenae rungen gebracht. Hier wurde planvols fortge fahren: die

Handschr iFtenabte SIung, aſe vertvolIste der BIpIothek erhieat

vorbidueh schene neue Räume; der Kartensammlung, der Mus ik, den

SahRattaæTogen vurden Ichte und geräumüge SäöTe geschaffen. Durch-

grefend solite e in Anbau heIfen, dexr e inen Tei der Vervaltung

aus dem Altbau herausnehmen und dadurch Platz für neue Benutzungs-

raume, vor a1IIem für spezialüsſerte LesesaslTe, dann aber auch für

moderne Mgazſne schaſffen solIte, Die Durchführung dieses grobzü-

gügen und vohl durchaſgchten Proßekts hat aann dâe Not der 2eât

verhiündert und daß ihm die Erfüllung versagt geblüeben üst,var

eMes der Bternisse se Inos Lebens

Die schrerste Sorge aber,ve1 unmütte Ibar jeden Tag aufs neue

hemmend empfunden, uar für den neuen Leäter die Pinanzdage der Büp-

Iothek. Die Anschafungsmittel varen seit Jahren unzulang e,n g—

we sen,rhöhungen varen zögernd und zu spät erfolgt. So var seüt

Jahren,um wenigstens einügermaßen den Anforderungen einer großen

vergangenhe it und einer stets vachsenden Benutzung entsprechen zu

können,mit immer vachsenden LBtatüberschretungen gearbeütet vorden.

S80 fend der neue Direktor eine SchulIdenlast vor,die auf annähernd

4/5 eines Jahrese tats angeschwol Ien var. Eſexr Crdnung zu schaffen,

var se ĩIne drängendste Aufgabe. SIe Konnte nur um den Freüs eherner

Sparsamkeit gelöst verden-und euch dann var es eine Aufgabe für

Jahre. Dat diese Janre für e inen tatkräftigen, von PIänen erfüllIten

Meann, der Neues schaffen solIIte und wollte,statt dessen aber übers11

sich einschränken und die züele enger stecken mußte,gahre schwerer

Entsagung gevesen snd,wüiAssen die, die damsI8 unter ihm gearbeæfet

haben.ber das verk ge Tang und im ersten xiegsqanr waren die Pinan-

zen der Biblãa othek in oranung.



Aber mit dem rleg Bamen neue Sorgen,de in den Jahren nach dem

Krüeg, in Umsturz und Inflaton ins Räesengroße wuchsen, Datß dä ese

bchwüer igke iten ohbne ble Ibende Schöden überwunden vurden, daß unsere

Staatsb bothek heute grötßer und stärker dastent s1s 1914,das Ist

wonl Herrn von Schnorris gröbtesJha e ——

vervwaltung durch planmäßigen Ausbau des Beamtenkörpers; exre icht het

ea es bei der vVermenrung des Bücherbestandes dadurch, daß er, de

sStämme der Zzeat, vor al Sem die Lehren des Kreges verstehend, die Bap-

Iothek aus dem àLzu engen Rahmen des Mrvisſssenschaftlchen und Nur—

nüustor iſschen herausührte; getreu se inem Grundsatz, dqaß die groſen

Staatsb ſbiiothekfas gesamte ge istige Leben wiederspfegein müssen,

hat er die Anschafungen, sowe It s nur Immer die Miute] ermöglichten,

auf das gesamte Leben der degennart ausgedebnt und insbesondere däe

POIIIK des Tages und die DPichtung der Cegennart,beide biüs danin

stiefmutterlich behande It, reTch Sch gepflegt.Dabeſ hat er sSich nicht

auf das deutsche Schräftttum beschränkt, sondern immer die Perzevgung

gehegt und vertre ten, das zu fruchtbarer Arbeſit der deutsche deLenrte

die beüstungen des Auslandes kennen,ae 31p 10thek s180 sde mn zu-

gängtich machen müsse.

Die Durchfükrung daeses dedankens vurde inm ermöglceht dadurch,

daß das vertrauen, das se ine ersnlichkeit seät Janren be dem vor-

gese tzten Staatsminüsterfum genot,seh unmã tte Ibar auch auf jene

S8teIIe übertrug, däe nach —— für das gesamte visseunschaftliche

Leben Deutschlands von grötßter,nieht vegzudenkender Sedeutung geworden

üs d: Sâe a1ILe vissen, daßb Ieh damiâ t ate Notgeme ins chaft der Deutschen

vissens chaſt genannt habe, Mit ihrem Herrn Präs identen verbaend inn

vom ersten Augenbliäck an ein vVerhäTtnäus aufrchtigster gegense it iger

vertschätzung; dem berechtigten vVertrauen, das Staatsminister zeIlenz

Schmidt-Ott se inen Parlegungen entgegenbrachte, üst es 2u verdanken, daß

bei den Hlfeleiüstungen der MNotgeme inschaft dae Minche ner Stasatsbibua o-

thek von Anfang an Ihréer groben Serlner chvester grundsatzen gleo



gestet vurde, Die Notgeme inschaft hat mich beauttragt, als uBberes

Zze ichen dſeses auf gegensetägem vertrauen beruhenden verhärltnisses

diesen KRranz niederzulegen.

so hat der Feümgegangene,qdurech das vertrauen des Herru Stacats—

miniüsters für Unterrücht und RItus 2zwe imal über dae Alter sgrenze

nanaus in seĩine Amtsfuhnrung pestätigt, als — —182—0—

67 à/nrg, aber in voller Frische in den Ruhestand trat, afe Biblothek

trotz aller Nete der Zeſtedie auch unser Haus tagtägleh fimnt-goen

um ein vielfaches gröber und leistungsnger se inem Neonhfolger über-

geben können, als exr seIbest sie 20 Jahre früher übernommen hbatte,

Ssowe it dae be istung;und nun düe Persönlichket: ich habe von dem

vertrauen gesprochen, das ex bei den hohen Behörden fand, von denen

unser Insti tut abhangüg üst.Er hat es gefunden,ve 1 jeder, der mit

ihm zu arbeſten hatte, bald die zweiâ Grundzüge se ines ſesens und

se iner Arbeit erkannte: unbediangte Sachilchkeit und restlose Hingsabe

se iner Rreafet Ur se Ine BIPLIOtheK.

Diese Sachrüchkeüt,unterstützt von re ichen Kenntnüssen,von —

— de Ist, dem die ihn immer umgebende öußere Ordnung nur Ausdruck für

die immere Ordnung se ines ſesens var,unterstützt von praktaschem

Sinn und der Fahlgkeit zu raschem und scherem Entschlutß und der

Fahigke it, nenn erst Grundlinien und 21e1 einer Arbeit feststanden,

dem ausführenden Besmten im Binze Inen wetgehende Selbständügkeat

zu lassen,machten ihn zum deslen vervaltungsbeamten und für se ine

nachsten Mi tarbeiter zum IdesTen vVorgesetzten.

Die restlose Hingabe an sein Amt ging sowe I t, daß er eigene e

lenrte Arbeit,adie inm in der dugend Lust und Bedürfnäs gewesen var,

zuruckste IIte,um se Iner Bibliothek auch Kein Bruchte 11 se Iner Kreaft

zu entz iehen.Er hat das, ich we IB es aus se inem éigenen Mund, als e In

opfer betrachtet, das ex se iner Bibliothek brängen mußte und er ist,

kaum daß der Ruhe stana ihm Mibe gegeben hatte, zu den sSprachvüssen-

schaftlichen Arbe iten z2uruckgekehrt, dAe inn von jeher am meüsten

angezogen hatten. In schwierigen sprachvergle chenden Untersuchungen  



beat er den methodasch mchtigen Grundsatz verfochten, daß vahres

vVerstänanis Indogermanüschen Sprachgeiüstes und seäner Formen nar

möglehn se, venn man bes verglech und Prklarung sch nicht sauf

d4ſe dogermanischen Sprachen beschränke,Er hat mit düesen Letzten

Arbeiten Anerkennung und Zustimmung bei den venigen gefunden, dae

hier zu eſgenem Vrtel berechtügt sind.

Ainter aem vVerraltungsmann,ninter dem Gelehrten barg stonein

ensen, den venüge kannten. Die imner gleichbleibende runhüge ſSücher—

heüt der Form, eſne gewässe Reserviertheat im Sichgeben,verbargen

das PersSönlchste ,Jexr täglch mit m arbeütete,Konnte suf dieses

persönlichste vohl BIcke tun: nenn er im Orte i1 über andere-es var

selten genugee inmal scharf urde, so varen es FaTIe,mo er UnSauberke it

im EmpfAInden oder Ungerechtigkeat ————— Hande In —Ind

daß die veſchen Zzüge nicht fehlten, sondern hinter der äußeren Runde

nur verborgen varen, aas vissen döe, düe es miterlebt haben,vSe er in

ſrer Jeteten Krenkhe 1t um das eben der vornenmen ung utteen——

bangte, düe se ĩme Lebensgefanrtin var;aas wissen die, die den freudügen

8to012 mit ansehen durfſten,nit dem er das wässenscheaftLche erden

se ines Sohnes miter lebto.

Der Staat, dem exr mit genzer Aingabe dente,nat den dehemen BReat

Dpr. Schnorr von Carols fe Id mit aIIen Vürden geehrt, de er geben konnte.

Die niversitat,mit der se in Nirken durch tausend Faden verbunden

war, nat inn zu ihrem Erenbürger gemacht. Vir, düe waär ter n en—

ten,mit inm für unsere StaetabppAIothoh arbe teten,wviede rholen her,

wvas vwir dem bebenden gegeben: den Ausdruck unseres Dankes und unss rer

ple Ibenden verehrung.

Ppliothek Zzũürich
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